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123 ’ Berlin, 2. Auguft, j 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Rhau zu Quedlinburg iſt 
nach Breslau als Juſtiz⸗ Kommiſſarius bei dem Ober ⸗Landesgerichte da⸗ 
ſelbſt und als Notarius im Departement deſſelben, vom 1. Septbr. d. J. 
ab, verſetzt worden. 


Deutſchland. 
Berlin, 31. Juli. Die Bevölkerung iſt wieder in bedeutende Auf⸗ 
regung verſetzt. Die für den Erzherzog Johann zum 6. Auguſt geforderte 


Huldigung der Armee hat den Parteien eine gut benutzte Gelegenheit ge⸗ 
boten, ſich an „das Volk“ zu wenden, um daſſelbe für ihre Zwecke zu ge⸗ 
winnen. Das Bedenklichſte iſt jedenfalls die Stimmung des Militairs, 


welches zum großen Theile nichts von einer Huldigung wiſſen will. Sehr 


viele Soldaten der hier garniſonirenden Regimenter, ſelbſt der hieſigen 


Landwehr haben die Deukſchen Cocarden abgeriſſen und ſchwarz⸗ weiße 
Fahnen aus den Kaſernen wehen laſſen. 
wir an der Kaſerne des 24, Regiments ſogar eine große weiße Tafel mit 
der ſchwarzen Inſchrift: „Ich bin ein Preuße, kennt Ihr meine Farben!“ 
Dem Könige, welcher vorgeſtern vorbeifuhr, brachten die Soldaten ein 
lautes Lebehoch! — Wenn die Auhänglichkeit an die vaterländiſchen Far⸗ 
ben natürlich und achtungswerth iſt, fo darf doch nicht überſehen werden, 


daß das Ablegen der Deutſchen Cocarde eine Ungeſetzlichkeit von Seiten 


dec Militairs iſt, die um fo ſchwerer ins Gewicht fallt, als der König 
ſelbſt zuerſt am 20ſten März die Deutſchen Farben angenommen und die 
Deutſche Einheit proclamirt hat. Die Aufregung ſtieg nun vorgeſtern im 


Laufe des Tages; beim Eintritt der Dunkelheit rotteten ſich Maſſen zu⸗ 


ſammen, und zogen vor die Häuſer, welche Preußiſche Fahnen ausgeſteckt 
hatten. Zuerſt zu einem Hoflakirer in der Bene de unte WE 
ſetzlichem Spectakel aufgefordert wurde, der Preußiſchen eine Deutſche 
Fahne beizufügen und als er ſich dazu nicht verſtand, fich gezwungen ſah, 
die Fahne ganz fortzunehmen. Dann ging es nach der Ingenteurſchule 
unter den Linden neben dem Miniſterio des Innern; ſchon fing man an, 
Steine aufzureißen, da wurde dann die Preußiſche Fahne auf Befehl der 
Offiziere entfernt. So ging es an mehreren Orten und die Linden waren 
dicht belebt, öberall an den Ecken und vor dem Palais des Prinzen von 


1 ſtanden deftig discutirende Gruppen. Die Conſtabler waren maſ⸗ 
e 


nhaft verſamme 


„Soeben erhalte ich aus glaubwürdiger Quelle 


il er, wie er Au debe keinen Gott anerkenne und ihm ſein 

o jede Eidesleiſtung verbiete. 

butag Nachmittag fand eine allgemeine Verſammlung der 
in welcher man folgende Gegenſtände berieh: 1) 


j Mißhandl in 

9 fe an die Fate ung der Studirenden durch Conſtabler, 

Veſchlaſ Frage. 3) eine abzuhaltende Volksverſammlung. Die gefaßten 

Wi ſuſe waren uns bei Abfaſſung dieſer Zeilen noch nicht bekannt. 
ir fügen hierbei gleich Kinn, daß das bewaffnets Studentencorys die 


In der Friedrichsſtraße ſahen 


National⸗Verſammlung über die Preußiſche-⸗ 
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iguſt 1848. 
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Schloßwache fortan nicht mehr beziehen und überhaupt während der nun 
eintretenden Herbſtferien feine Waffen niederlegen wird, welche in der 
Univerſität aufbewahrt werden ſollen. Indeß ſollen einige Rotten doch 
noch unentſchieden ſein, ob ſie nicht auch während der Ferien den Waffen⸗ 
dienſt, der dann durch die Hierbleibenden organiſirt werden müßte, fort⸗ 
etzen wollen. Tritt inzwiſchen das gegenwärtig vorgelegte Geſetz über die 
ürgerwehr in Kraft und werden dadurch, wie es jetzt projectirt iſt, die 
die fliegenden Corps aufgehoben, ſo dürfte damit auch das bewaffnete 
Corps der Studirenden ſein Ende erreichen. — Es mehren ſich übrigens 
auch in den Compagnien der Bürgerwehr die Beſchlüſſe wonach ſie den 
regelmäßigen Wachtdienſt immer mehr an das Militair A 


Poſen, 24. Juli. Nich neuern Nachrichten aus dem Königreiche 
Polen wird vort faſt alle waffenfähige Mannſchaft ausgehoben und nach 
den Regimentern im Innern Rußlands und im Süden abgeſchickt. Die 
nach den Donaufürſtenthümern beſtimmten Truppen ſollen ſehr entmuthigt und 
von banger Furcht vor der Cholera erfüllt ſein. Privatbriefe aus Lemberg 
und Jaſſy geben herzzerreißende Schilderungen von der Wuth, mit welcher 
dort dieſe Krankheit in dieſem Jahre graſſirt. — Die Volksſtimmung im 
Königreich Polen wird als ſehr bedenklich geſchildert; im Innern Rußlands 
ſoll dieſelbe vorzüglich auf dem Lande noch bedenklicher und namentlich ge⸗ 
gen den Adel gerichtet ſein, was in dem Umſtande ſeine natürliche Erklä⸗ 
rung findet, daß der Druck der Regierung eigentlich nur direkt auf dem 
Adel laſtet und der Bauer nur mit dieſem in Berührung kommt. — Ueber 
die Rüstungen Rußlands ſchreibt man uns im Allgemeinen, daß dieſelben 
mit großem Ernſt fortgeſetzt werden, und daß auch die Marine im ſchwar⸗ 
zen Meer (namentlich im Hafen von Odeſſa) ſeit einiger Zeit auf voll⸗ 
ſtändigen Kriegsfuß ausgerüftet, werde. Die Quelle, aus der wir dies 
ſchöpfen, hat ſich immer ſehr zuverläſſig gezeigt. AS 

Leipzig, 31. Juli. Bei einem Neubau auf der Reichsſtraße ſtürzte 
dieſen Vormittag das eine bis ins dritte Stockwerl aufgeführte Seiten⸗ 
gebäude ein, und ſind dabei fünf Arbeiter ſehr beſchädigt worden. Zwei 
davon find ſo verletzt, daß ihr Aufkommen kaum zu hoffen iſt. x 

: RE ö (D. A. Ztg.) 

Mannheim, 26. Juli. Die Auswanderungen aus dem Großherzog⸗ 
thum Baden nach Amerika ſcheinen nun auf eine recht zweckmäßige Weiſe 
geregelt zu werden. Der frühere Vieekanzler und nachherige Juſtizminiſter 
Trefurt, ein Mann, ausgezeichnet durch Geiſt und Herz, wandert mit ſeiner 
Familie nach Amerika aus und will auch jenſeits des Oceans feinen deut⸗ 
ſchen Brüdern, ſo viel er kann, nützen und dort ihre Intereſſen vertreten. 
Es wird deshalb, wie wir hören, von ihm eine Vorlage an die Stände⸗ 
kammer gemacht werden. M. 

Fraukfurt, 28. Juli. In der heutigen Sitzung des Gewerbekon⸗ 
greſſes wurde zunächſt auf Antrag der preußiſchen Abgeordneten eine Adreſſe 
beſchloſſen, welche nach Berlin geſchickt werden ſoll, um im Namen aller 
Kongreßmitglieder die lebhafte Theilnahme derſelben an dem von der Na⸗ 
tionalverſammlung in Berlin und vom preußiſchen Kabinete gefaßten Be⸗ 
ſchluß auszuſprechen: eine Gewerbeordnung einzuführen und zu dieſem Zweck 
auch Männer aus dem Handwerkerſtande nach Berlin zu berufen, um deren 
Rathſchläge und Wuünſche zu vernehmen. Ferner führten die heutigen Be⸗ 
rathungen zu dem Beſchluſſe: daß Stagts⸗ und Kömmunalarbeiten, wie 
Lieferungen, künftig weder an den Mindeſtfordernden nach in 1 
vergeben, ſondern in Uebereinkunft mit den Staatsbehörden von den In⸗ 
nungen abgeſchätzt und an die verſchiedenen Gewerksmitglieder der Reihen⸗ 
folge nach vertheilt werden; endlich, daß dem betreffenden Beamten bei 
Abnahme ſolcher Arbeiten und Lieferungen jedesmal praktiſche Meiſter zur 
Seite ſtehen ſollen. Mit dem vom Ausſchuß ins Programm der Grund⸗ 
linien zur künftigen allgemein⸗deutſchen Gewerbeordnung aufgenommenen 
Paragraphen, die Vertretung der Innungen durch Speckalkammern und 
durch eine allgemein⸗deutſche Handwerkskammer, ſowie das ausſchließliche 
Recht der innern Selbſtoerwaltung durch die Innungen betreffend, erklärte 
ſich die Verſammlung ebenfalls zufrieden und wählte eine Kommiſſion, 
welche über Schutzzölle, über Begünſtigung der Einfuhr des in Deutſch⸗ 
land gar nicht oder nicht hinlänglich erzeugten Rohmaterials, und 83 
über Handelsverträge mit dem Auslande Bericht abſtatten foll. iche 

Frankfurt, 29. Juli. Das von den Herren Dahlmann, Beſeler 
und Mittermayer als Mitgliedern des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes der Reichs⸗ 
Verſammlung entworfene Projekt, (ſ. Beil. unſr. vor. Zig.) hat große Auf⸗ 
regung in Berlin verurſacht. Jenes Projekt fordert unter Anderem die 
Auslieferung der preußischen Feſtungen an die Central⸗Gewalt, und ent⸗ 
zieht dem Landesherren weſentliche Rechte über das ſtehende Heer. Noch 
abſurder werden die auswärtigen Verhältniſſe Preußens aufgef ßt. Man 
vergißt, daß jenes Projekt eben nur ein — Projekt it, entſprungen in dem 


doch wohl genügend bewieſen hat, dag 


7 


ihm ein Fackelzug gebracht und ex hielt eine feurige, 

aufgenommene Rede. | 

tion fand bei den Wienern nicht genügenden Anklang, um 
kommen zu können. 5 97 


+ 


Kopfe von Profeſſoren, welcke in der Reichsverſammlung als Politiker 
nicht eben eines beſonderen Rufes genießen, 
b ſie in den großen politiſchen Fragen 
den praktiſchen Standpunkt für ihre Beſchlüſſe ganz richtig herauszufinden 
weiß. — Man iſt ungerecht gegen die Reichsverſammlung, wenn man vor⸗ 
ausſetzt, daß ſie den oben erwähnten Vorſchlag annehmen werde; und man 
iſt namentlich ungerecht gegen die preußiſchen Abgeordneten, welche zwar 
kräftig die Einigung Deutſchlands anſtreben, aber auf keinen anderen Grund⸗ 
lagen als ſolchen, welche mit der Ehre und der Selbſtſtändigkeit verträglich 
ſind, auf welche der größte und wichtigſte deutſche Volksſtamm gegründe⸗ 
ten Anſpruch hat. — Man beruhige ſich in unſerem engeren Vaterlande; 
wir, die Vertreter deſſelben, wachen! Wohl zu beachten iſt aber endlich, 
daß die Centralgewalt gewiß nicht die Neigung hat ſo ausſchweifende 
Forderungen zu unterſtützen, oder auch nür das, was durch fie er⸗ 
langt werden könnte, anzunehmen. Jene Projekte würden ſicher in dem 
verantwortlichen Miniſterium ſelbſt eiuen entſchiedenen Gegner finden. 
Wenn man in Berlin mit Recht empört iſt über e welche 
mehrfach über Preußens Regierung und Heer in der Reichsverſammlung 
ergoſſen ſind, ſo vergeſſe man nicht, daß jene Schmähungen von einer 
Seite kommen, welche eben nichts Anderes erwarten läßt. — Die Schmä⸗ 
henden aber ſind längſt ſo vollſtändig durch ſich ſelbſt in der Reichsverſamm⸗ 
lung gerichtet, daß fie jede Bedeutung verloren haben. Man greife daher 
dem Urtheile der Preußiſchen Deputirten zu Frankfurt in Berlin nicht 
vor; ſie werden den Weg gehen, der, ſo weit menſchliche Einſicht reicht, 
nicht nur zum Heile Deutſchlands, ſondern 125 zum Glück und zur Größe 
Pen allein und ausſchließlich führt! — Was Preußen für 
eutſchland iſt und bedeutet, wird hier von allen Parteien eben ſo gut 
erkannt als in Berlin. — Man warte daher ab. (V. 3.) 
Apenrade, 29. Juli. Bis jetzt iſt noch nichts über eine Bewegung 
der deutſchen Truppen nach Jütland hinein bekannt geworden; indeſſen 
werden fortwährend Kranke nach dem Süden geſchafft, während Reſerven 
und Rekruten hier anlangen, oder zur Hauptarmee durchziehen. — Geſtern 
iſt der zweite Sohn des Herzogs von Auguſtenburg, der als Dragoner⸗ 
offizier dient, hier nach Süden durchgereiſtt.— Am hieſigen Orte ſind die 
Barrikaden, welche die freie, jetzt wieder ziemlich lebhafte Paſſage auf 
unbequeme Weiſe beſchraͤnkten, gänzlich verſchwunden. (B. H 
— Das Kieler Korreſpondenz⸗Blatt ſchreibt: 
lung der Waffenſtillſtandsbedingungen die Dänen zu Werke gehen, wird 
leicht klar aus folgender Mittheilung, welche uns aus geachteter Quelle 
zugekommen iſt. Bekanntlich war eine der dunkeln Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen, daß während deſſelben die holſteinſchen Soldaten in Holſtein, die 
ſchleswigſchen in Schleswig ſtationirt werden ſollten. Der Graf Pourtales 
bewirkte daher eine Umfrage in unſerer Armee nach den geborenen Schles⸗ 
wigern. Einem höheren preußiſchen Offizier ſcheint indeſſen die Sache be⸗ 
denklich, und als auf ſeine Veranlaſſung auf eine ſtrikte Interpretation dieſer 
Bedingung gedrungen wird, kommt es denn zu Tage, daß die Dänen der 
Meinung waren, fie wollten ihre, in der däuſſchen Armee befindlichen und 
zu dieſer gehörigen ſogenannten ſchleswigſchen Bataillone und Regimenter, 
welche früher allerdings von Schleswig aus rekrutirt wurden, jetzt aber 
natürlich größtentheils aus Dänen beſtehen und von däniſchen Offizieren 
kommandirt werden, in Schleswig ſtationiren! Die Folge dieſer Bedingung 
wäre alſo die vollſtändige Wiederbeſetzung Schleswigs durch die Dänen 
geworden, und Letztere hätten, obwohl beſiegt, durch dieſen Waffenſtillſtand 
doch eine vo beſfere Poſition bekommen, als durch die Gefechte vom 
9. April, wo ſie Sieger waren. 5 


a | Oeſterreich. 


Wien, 28, Juli, Die allgemeine Mißſtimmung über die Verzöge⸗ 

rung der Rückkehr des Kaiſers, ſo wie die darüber in der heutigen Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung ſtattgefundene ernſte Debatte hat heute Vormittag den Aktien⸗ 
markt ſehr gedrückt, und ungeachtet einer Mittags eingetroffenen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche vom Krit schal atze aus Cuſtoſa bei Villafranca vom 
25 ſten d. Mts., derzufolge die Piemonteſen von unferex, Armee 
zur Flucht über den Mineio gezwungen worden find, konnten 
ſich die Courſe nicht erholen. — In Folge der obenerwaähnten Debatte in 
der heutigen Reichstags Sitzung wurde beſchloſfen, eine Deputation aus 
Reichstagsmitgliedern an den Kaiſer nach Junsbruck zu ſchicken, um ihm 
die dringende Nothwendigkeft feiner Rückkehr nach Wien vorzustellen. 
Die Debatte über die ihm zu überreichende Adreſſe wird heute Abend 
fortgeſetzt und die Deputation wahrſcheinlich noch heute Nacht abreiſen. 
Zu ähnlichem Zwecke, wie dieſe Deputation, je ſchon vor ein paar Tagen 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Grüne von den Erzherzogen Johann 
und Stephan nach Junsbruck abgefertigt worden. — 
als Repräſentauten der Erogtiſchen und Grenzregimenter. Abends wurde 
mit lebhaftem Beifall 
Eine von den Ungarn beabſichtigte Gegendemonſtra⸗ 


(Hamb. B. H.) 


Wien, 28. Juli. Geſtern früh hatte Graf Jellachich, Ban von 


„ Kroakten, die erſte Konferenz mit Erzherzog Johaun, Erzherzog Stephan 


Palatin, Fürſt Paul Eſterhazh (ungariſcher Miniſter des Auswärtigen) und 


Graf Lupwig Bathiang, üngarſſcher Miniſterpräſtdeut, im Luſtſchloſſe zu 


Schönbrunn, bei welcher es etwas ſcharf herging und nicht viel Hoffnung 


vorhanden war, daß die ungariſchen und ſlawiſchen Prinzipien auf eine 


friedliche Weiſe zu ordnen find, da ſich beide Theile ſchroff entgegen ſtan⸗ 
den. Der Vermittelung unſeres Reſchsverweſers jedoch tft es gelungen, 


vis A- vis des Palatin und Erzherzogs Johann über die von ihm ergriffenen 


daß die heute Vormittag abgehaltene zweite Konferenz, zu weſcher auch 
‚Da S g. h) 0 Inch 


Graf Stadion, vormgliger Gouverneur von Galizien, beigezogen wurde, 
ſich beruhigender geſtaltete, und jetzt alle Ausſicht vorhanden iſt, daß die 
ungariſchen und flawiſchen Wirren aufhören und das ungariſche Fimonz⸗ 
und Kriegsminiſterium mit dem öſterreichiſchen vereinigt wird, wozu die 
Siegesnachrichten aus Italien weſentlich beitragen. — Jellgchich ſoll ſich 


Maßregeln vollkommen gerechtfertigt haben, und wird auch heute pon Wie⸗ 
Bern eiten ſolennen Fackelzug erhalten. 5 i n 
AJunsbruck, 24. Juli. Ich kann als ganz zuverläſſig melden, daß 
der Hof noch im Laufe dieſer Woche Innsbruck verlaſſen und nach Wien 
zurückkehren wird. Es ſcheint, PM die Erklärung der Miniſter, im Falle 
der Nichtrückkehr des Kaiſers zur! eſtellung einer Regenſchaft zu ſchreiten, 
dieſen plötzlichen Entſchluß bewürkt hat. Ich ſage plötzlich, deun noch vor 


während dieſe Verſammlung 


hatte ſeine Adreſſe ſchon früher überreicht. 


) . pe Ey 
„Wie perfide bei Stel⸗ 


enen Miniſterium eine Genugthüung erhalten, die 


führt werden ſolle, 


Der Ban von Croa⸗ 
ien emfing geſtern eine zahlreiche Deputation von über 200 Offizieren, 


zur Ausführung 
Umſtand, daß ſeik Bug's 
l von 1 


quenzen ſich nicht wiederholt haben, und ſeit Albitti's letzter Proklamation 


tete. Ja, ein Kapitän erzählt, der feindliche 


Friedensgerüs rn 
italleniſchen Korreſpondenzen der 


* 


ein paar Tagen ſah es aus, als ob an eine Rückkehr nach Wien, mindeſten 
an eine fo ſchnelle Rückkehr, nicht im entfernteſten ng kajkbe an 
jungen Prinzen werden, wie es heißt, nicht ſogleich mitgehen, ſondern noch 
einige Zeit hier verweilen. % — . (Pr. Z.) 
Peſth, 26. Juli. Heute reiſt von hier eine glänzende Deputation 
des Landtags nach Innsbruck ab, um dem König die Nothwendigkeit 
ſeiner baldigen Herreiſe vorzuſtellen. Die Deputation wird dem König in 


aufrichtigen Worten darthun, wie eine längere Verſchiebung dieſer Reiſe 


den Verband der Oeſterreichiſchen Monarchie gefährde. Geſtern überreichte 
eine gleich große Deputation des Repräſentantenhauſes die Adreſſe dieſes 
Hauſes dem Königl. Stellvertreter Erzherzog Stephan. Das Oberhaus 
e Ad ö her Der wichtigſte Punkt beider 
Adreſſen iſt die „freudige“ Militairbewilligung für den Italieniſcheu Krieg, 
welche Bewilligung zwar mit liberalen Floskeln umwunden wird, den Ein⸗ 


ſichtigen aber ſich in ihrer abſolgtiſtiſchen Weſenheit darſtellt. Denn eben 


ſo wenig als das 8 Miniſterium über das bereits in Italien be⸗ 
findfiche Ungariſche | fi 
dies mit dem neu bewilligten Militafr der Fall fein, und wenn daher die 
Adreſſe ſagt, daß den Italienern unter wie derhergeſtellter Oeſterreichiſcher 
Herrſchaft „eine verfaſſungsmäßige Freiheit und die Gewährung billiger 
Wünſche“ werden ſoll, ſo iſt dies mehr ein Wunſch als eine eigentliche 
Bedingung, indem es im Falle des Oeſterreichiſchen Sieges in Italien den 
Ungarn an Kraft fehlen würde, auf jene Gewährungen zu Bea 5 

A. 3. 


— Die Nachrichten vom e eme im Banat lauten noch 
immer ungünſtig für die Ungarn. 


er Oberbefehlshaber der Ungariſchen 


ilitair faktiſch verfügen kann, eben fo wenig wird 


Streitkräfte, F.⸗M.⸗L. Graf Bechtold, hatte einen beinahe viertägigen 


Kampf mit den Juſurgenten bei Földvar, welcher zum Vortheile der Letz⸗ 
tern geendet; denn Graf Bechtold fand es rathſam, ſeine Stellung bei 
Földvar aufzugeben und ſich zurückzuziehen. Die offiziellen Angaben über 
die beiderſeitigen Verluſte erſcheinen offenbar als unrichtig, denn in dieſem 
mehrtägigen Kampfe ſollen z. B. die Ungarn nur 10 Todte und 14 Ver⸗ 
wundete gehabt haben. Die Inſuürgenten feiern aber dieſen Kampf als 


einen großen Sieg. Die ganze im Felde ſtehende Macht der Inſurgenten 


ſchlägt Graf Bechtold in ſeinem jüngſten Bericht auf 23,000 Mann an, 
worunter meiſt Grenzer und andere Soldaten. Der Erzbiſchof v. Karlo⸗ 
witz, Joſeph Rajachich, hat, aus Agram kommend, feinen feierlichen Einzug 
in Pancſowa gehalten. In der einen Hand ein großmächtiges Kreuz, in 
der andern ein blankes Schwert, zog er in die Kirche, wo er das fangtlſche 
Volk zur Ausdauer im Kampf ermahnte. Der Kommandant von Panc⸗ 
ſowa hat den Erzbiſchof mit allen militairiſchen Ehren empfangen; 2000 
wohlbewaffnete Reiter hat der Erzbiſchof den Inſurgenten in ihrem Lager 
in den ſogenannten Römiſchen Schanzen zugeführt. Die feindlichen Ver⸗ 


ſchanzungen, deren wichtigſte ſtrategiſche Punkte zwiſchen Moräſten gewählt 


worden ſind, hält Graf Bechtold für ſehr haltbar. 117 

Prag, 28. Juli. Die Prager Bevölkerung hat endlich unter dem 
ie ſo lange und immer 
vergeblich unter dem Pillersdorf ſchen nachgefucht wurde, indem das Schick⸗ 
fal bon Hunderten im Prager Schloſſe dem Einfluß einer ihre Unterſuchun⸗ 
gen in das Dunkel der alten Metternich'ſchen Zeit, hüllenden Juſtiz preis. 
RAR Perſonen durch die Erklärung des Miniſters Bach, daß der 


ufruhrproceß dffentlich und mit Beiziehung von Geſchworenen ge⸗ 


die Bürgſchaft der Publieität erhält. Wir werden nun 
ſehen, inwieweit alle jene abſcheulichen Beſchuldigungen ich als wahr er⸗ 
weiſen werden, und wir hoffen, daß es dieſen hi itzungen gelingen 
wird, den Schandfleck einer beabſichtigten Bartholomäusnacht von der neue⸗ 
ren Geſchichte Böhmens zu waſchen, der ihr mit von den meiſten Deutſchen 
Jdurhalen aufgebrüdet wurde, und der wohl in der, perfiden Bruſt einer 
Medieis, aber nicht in dem Buſen eines Volkes keimen konnte, das an ſich 
brab, ſich ſeit Jahrhunderten durch deutſche, Bildung und deufſche Induſtrie 
zu einer Culturſtufe herangearbeitet hat, die mit der aller eiotlifirien Völker 
rivaliſtren kann. — Der Belagerungszuſtand, welcher in den letztern Tagen 
wenig mehr als nominell aufgehoben war, begiebt ſich nach und nach 
immer mehr feiner Beeinträchtigungen; die Privatwaffen werden ihren 


Eigenthümern wieder zugeſtellt und die Nationalgarde inſoweit wieder orga⸗ 


niſirt, daß jede Kompagnie 60 Aerargewehre erhält. Die Stinunung gegen 
das Militatr iſt noch immer ſehr gereizt; nicht ſowohl in Folge des wirk⸗ 
lichen Widerſtandes oder weil man es ‘als Unterdrücker der Volksbewegun⸗ 
gen betrachtet, ſondern weil jetzt, nachdem die Preſſe und die Redaktkure 
nicht mehr direkt Bomben, Shrapnels oder ein Sommerlogis auf dem 
Hradſchin zu befürchten haben, Scenen aus dem letzten Kampfe publizirt 
werden, welche man wirklich kaum Kabolen oder Hurbßen zutrauen könnte. 

Trieſt, 23. Juli. Soeben läuft die Nachricht ein, daß durch inen 


Beſchluß des päpſtlichen Miniſterinms Sinigaglia zum Entrepot ernannt 
ft und den Einwohnern entſprechende Privilegien zugeſichert werden. — 


Die feindliche Flotte laoirt fortwährend in den Gewäſſern von Umago. 
Meine gegen Sie wiederholt ausgeſprochene Vermuthung, daß der verräthe⸗ 


liſche Bua als die Haußturſache der ſeltſamen Widerſrüche in der Ver⸗ 


fahrungsweſſe und den Proklamationen des feindlichen Geſchwaders zu 
betrachten ſei, beſtätigt ſich auf vielfache Weiſe, beſonders aber durch den 
Entfernung nach Venedig die früheren Inkonſe⸗ 


der Handelsſchifffährt keinerlef Hinderniß in den Weg gelegt wurde. Die 
Kapikäne, welche in den letzten Tagen hier eintrafen, rühmen das freund⸗ 
liche Benehmen, welches Albini bei der Beſichtigung ihrer Schiffe beobach⸗ 
f Admiral habe geäußert, er 

hoffe „bald als Freund“ in ünſerer Stadt zu erſcheinen, um ſich perſönlich 
für die vielen Unännehmlichketten entschuldige ze kennen, die er uns wider 
feinen Willen bereite. Rechnet man zu der Thötſache daß, die Blokade 
für den Augenblick nur noch pro forma aufrecht erhalten wird, die auf⸗ 
fallende Unthätigkeit in beiden Heerlagenn, die ſich käglich wiederholenden 
gerüchte, ferner“ die merkwürdig veränderte Stimmung, in den 
1 c 80 11 91 News,“ en 

die öͤſterreichiſchen Sempathien, welche überall in Italien auftauchen 19 
ar A1 im gewöhnlichen Gang der Dinge auf einen baldigen 
Frieden hindeuten. Der Gang der Dinge iſt aber ein ſehr ungewöhnlicher 


und in keinem Falle möchte ich Ihnen rathen, dieſen ee 
densprophezeihung anzuſehen. 105 14 45 815 (D. 219.) 


e ran reich. 


Paris, 28. Juli. Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird ſchon in den 


x 


x 


7955 5 icht über die Inſur⸗ | vorgeſchrieben hat, von der er bis heute nicht einen Augenblick abgewichen 
nächſten Tagen der National⸗Verſammlung ihren 20 titionen eher iſt. Die Regel iſt, ſich in keiner Weiſe in die inneren Angelegen⸗ 
äch i Rom ſchreibt man, daß dort Petitionen zi . l. uz m chen, welehe ne Be 
rektion vorlegen. — Aus Rot tion unterzeichnet werden. Man ſieht [heiten der Länder einzumif en, welche 1 0 isa ion verändern 
ſten einer Franzöſiſchen Ssutegveni 9 025 d egen 8 „ wollten, vielmehr die Volter vollkommen Frei zu fallen, ohne irgend ein 
täglich einer e eee ann geſtern der Verkauf von 40,000 Fla: Hemmniß von feiner Seite, die politiſchen Woll, Lag Erferimente f 

Im Paleie National reha d ern Ludwig Philipps: Alle zu bewerkſtelligen, welche ſie unternehmen wollen, keine Macht anzugreifen, 
RR eb! ſqueure aus den Kellern Ludwig Philipp 1 bewerkſtellig e e a e 
ſchen feiner Weine und L r aſammenzuſtrömen. Am 30. wird man im die nicht ihn ſelbſt angegriffen hätte; dagegen aber entſchloſſen jede Beein⸗ 
Feinſchmecker ſcheinen En Schiferer. Ludtoig Philipps verkaufen, trächtigung feiner eigenen inneren Sicherheit zurückzuſtoßen und daruber zu 
erföniglihen Park von Rene Aude Thibetziegen zählt, — Die Regierung | wachen, daß, wenn das Terrttoräalgleich gewicht auf irgend einem Punkte 
welche außer Schafen auch Küh kr & kälichkeiks⸗Nückſichten wegfallen; | vernichtet oder verändert würde, dies nicht auf Koſten unſerer ve mäßigen 
läßt die Julifeſte Br 1 Zul Deine indet jedoch am 29. in Intereſſen geſchehe. Seit vier Monaten tft e ah von beef he be⸗ 
auf Anſuchen des Komtie a Julitage Statt. | folgte Soſtem gewefen, daß er auch bis jetzt noch unverändert befolgt. — 
ei Paulskirche ein Trauergottesdienſt für die Opfer der Juan daß lein inden Se. Majeſtat auf dies paſſivs und beobachtende Syſtem ſich 

Juli. Geſtern Abends war bekaunt geworden, ö Majeſt dies paſſive ) em 
Straſtburg, 26, Juli. Geſt lten ſich alsbald ſehr viele Leute in beſchränkt, konnen Sie nicht freiwillig die Augen verſchließen vor all' den 
De b e e ae e Art wurden laut. Eventualitäten, welche die Keime der vielen und plötzlichen Umgeſtaltungen 
Auch diele der hier ar en EHEN nie deen ſich der Kund⸗ in der bisher in Europa herrſchenden Ordnung der Dinge in ſich tragen, 
gebn Age e ade e wie ein Piket Linien-] eben fo wenig als vor der feindſeligen Stimmung, die mit dem Verände⸗ 
1 5 ace de 0 137 wel erfolgten vor Mißhandlungen | rungsſieber gegen aus im ganzen Deutſchland ſich kundgegeben hat. Denn 
cee de be chen ine Gewahrſam, und wahrſcheinlich [in der That hatte dies große Land kaum den Terminus feines Einheits⸗ 
B ai ehren, Rauſchenplat war problems fefigefteltt, als fein erſter, Gedanke eine Ausdehnung der Bun⸗ 
bn Poder, ch beer . len ee feinem Charakter] deoſtaategren en, fein erſter Ruf Kriegsgeſchrei war. — In dem Vorpar⸗ 
Ant ee ere, g g dee A geen u ſein, fi) hier wieder | Iament zur Nationalverſammlung in Srantfurt, in den Klubs, in Flug⸗ 
ſpeint os gerade etwas Löckendes für n ee af (K. 3.) ſchriften und Zeitungen, wurde der, Krieg gegen Rußland als eine Zeit⸗ 
einzufinden und ſich ſeinen Gegnern offen Kemi Bee e notgoendigteit aulgeſtelt. Um zu einem ſolchen Kriege zu gelangen, predigte 
N Großbritannien. man offen eln ffenfiv- und Defenſiobündnſß zwiſchen Deutſchland und 
1 1* 3755 9 . 1 N 7. PER A 17 „ he 
201 8. Juli. Die mitgetheiten telegraßhiſchen Nachrichten] Frankreich. Man iſt ſo weit gegangen, zu drohen, daß man unſere Balti⸗ 
® Non 19 5 Alter r bes Aufflandes in Seland find ſammilich ſchen Provinzen der großen Deutſchen Nationalität einverleiben wollte. 
leere te geweſen, welche abſichtlich von Dublin aus verbreitet worden ] Das alte Polen ſollte in ſeinen wirklichen Grenzen von 1772 wieder her⸗ 
find. In der geftrigen Sitzung des Oberhaufes gab Lord Lansdowne auf geſtellt werden, um Europa als ewige Scheidewand gegen den ſogenanmten 
9 I Anfrage Led Brougham 's darüber folgende Auskunft: Er freue ſich, im gemeinſamen Feind zu dienen. Zu allen dieſen Herausforderungen und 
D Slade ü fein, zu erklären, daß die über ens 1 0 en dielen andern, die ich mit Schweigen übergche, haben e An. 
ae gan umgegrnbıe e iR . Depeſche detz Lord⸗Lieutenants Feindſellgteitsbezeugungen geſellt. Iſt es db an uch den Polnischen 
ee 2 rBaa ca ea 3 Uhr darite, und darin ſtche nichts von Flüchtlingen gewordene Aufnahme und ihre Gratisxeiſe auf den Eifenbahnen 
von Irland, vom Mittwoch Nachmittags 3 Uh „ N 1 5 
einem Ausbruch des Aufſtandes. Eben fo enthalte ein zweites 1 as auf Koſten 17 nn Die Ne ah Mi 18 n l 
i 0 lit ss deſſelben Tages keine Andeutung darüber. Irland rungszuge, die aus Frankreich kamen, mit der offen eingeſtandenen Abſi 
heften Ma Küren 1010 Vg, dag täglich. ein Aufſtand zu erwarten ſet, aber auf kalter! Gebet Verheerung und Inſurreftion überzutragen?. Und wäre 
er Tauber derſelbe werde von anderen Umſtänden begleitet fein. und andere Fol⸗ es uns wirflich darum zu thun geweſen, Vorwände. zum Angriff ausfindig 
u baben, als die gemeldeten. Als der Marquis von Londonderry hierauf noch zu machen hätte ſich da nicht in dieſem alleinigen Umſtande uns ein ſolcher 
einige Bemerkungen über die nur zu Aan dan fi ber ge m 15 AR Hebo Bald hät ein bedauerlicher Krieg gegen eine nordiſche 
aug en u Mech he dg dauerten habe und auch hierin [Monarchie, deren Integrität wir garantirt haben, und deren Erhaltung das 
nicht ben Linedlurbente Ber alſo jedenfalls rein erfunden, ſtehe. europaiſche Gleichgewicht bedingt, durch Vorſchürzungen,, welche er leicht 
— Die „Times“ haben vorgeſchlagen, einen Mann als Stellvertreter [herbeiführen kennte und durch die Ideen eins maritimen Ehrgeizes, welche 
Englands nach Frankfürt zu ſenden, der den bisherigen Botſchafter beim die populäre Meinung daran fünfte, bedroht, den allgemeinen Frieden, zu 
7 5 en B Bundestage an politiſchen Gaben weit ee Dan 120 10 A den V»ößL Valtiſchen Ufer⸗ 
An di Vorſe aan, daß die einflußreiche Zeitung ſeit der ſtaaten Wun en au schlagen. — Gleichzeitig konnte die Inſurrektion im 
Be I en Abi Ae e Dee ein großes, Großberzogthum Poſen und der Zuſtand Galiziens die innere Ruhe unſerer 
wenn auch nicht unbedingtes Vertrauen ſetzt Letzteres geht wenigſtens eigenen Provinzen auf das Exruſtlichſte kompromittiren.— Solchen Mög⸗ 
aus ihren leitenden Artikeln über die deutſchen Zustände, namentlich über lichkeiten, vorzüglich aber ſolchen Neigungen gegenüber war es dringend 
die Stellung der Reichsregierung zu der Nationalverſammlung und beider erforderlich, mit größter Vorſicht ſich zu waffnen. Wir haben deshalb unſer 
zu den einzelnen Stagtenregierungen nicht hervor. In ihrer Nr. vom 24. Heer der Grenze ſich nähern laſſen, um im Staude zu ſein, allen Gefahren 
Juli ſagt dieſe Zeitung, bah der Konflikt, der durch dieſe unklare Stellung welche ſich von jenem Augenblick au bieten konnten, zu begegnen, wie au 
hervorgerufen werde bereits auch in Bezug auf die Hauptfragen der Po⸗ alle den Gefahren, welche die immer noch iehr. ungewiſſe Lage Europas 
litik und in den Beziehungen zwiſchen der deutſchen Konföderation und uns zu bereiten vermochte. Unſer Soſtem war dabei jedoch einfach ein 
Europa ſich ſpüren laſſe. Die Times meinen hier namentlich den Krieg |. Syſtem der Vertheidigung und der Vorſicht. Wir hatten nie eine andere 
mit Dänemark, der ihrer Anſicht nach längſt ſchon beendigt ſein würde, Abſicht, eben ip wenig als wir jetzt eine ſolche von irgend einem andern 
wenn Preußen nicht immer wieder auf die Wünſche und Vorſchriften der Charakter haben. — Statt nun unter dieſem Geſichtspunkte die Sache 
Frankfurter „revolutionären“ Behörde Nückſicht nähme. Dieſe Zeitung 
meint denn auch, man dürfe nicht überraſcht fein, eines ſchönen Morgens 


in Vetacht ze nehmen und ſich innerlich zuzugeſſehen, daß, wenn wir uns 

0 genöthigt geſehen zu rüſten, die Haupturſache in den gegen uns gerichteten 
zu erfahren, daß Preußen feine Truppen aus den Herzogthümern zurück⸗ 
gezogen habe. Die preußiſche Regierung könne zuletzt nicht anders, ſie 


wiederholten Herausforderungen liegt, zieht es die demokratiſche Meinung 

ö vor, uns Augriffs⸗Ideen zu leihen. Ju der Deutſchen Preſſe werden täg⸗ 

könne nicht ruhig mit zuſehen“ daß der Wohlſfand der Oſtſeehäſen durch lich die abge chmacktefen Gerüchte, die gehäſſegſten Verleumdungen gegen 

dieſen ae eren zu Grunde gerichtet werde, Preußen habe ſich be⸗ ung verbreitet. — Mehr als einmal ſchon hat man in den offentlichen 

reits ſo in Verlegenbeiten geſtürzt, daß es, um feinen Finanzen aufzuhel⸗ Blättern unſere Ziypben, die unbeweglich in ihren Cantonnirungen ver⸗ 
fen, zu dem verzweifelten Miktel einer Zwangsanleihe zu 3%, Prozent 

habe greifen müſſen. (D. Zig.) 


blieben, die Grenze überſchreiten laſſen. Es giebt keinen verſteckten Plan, 
— In London perſuchten die Chartiſten am 21. Juli, wieder eine 


den man nicht uns zurechnet, keine Emeute, keine Empörung in den Deut⸗ 
ſchen oder Slawiſchen Ländern, die wir nicht unter der Hand mit unſerm 
Verſammlung auf Clerkenwellgreen zu halten. Es waren etwa 3 —400 Gold oder durch, unſere Agenten unterſtützt haben ſollten. — Die Feind⸗ 
Perſonen aus der niedrigſten Klaſſe anweſend, welche ſich auf 200 vermin⸗ feligkeit, die wir angeblich gegen Deutſchland hegen ſollen, entſpricht in 
derten, als die Polizei erſchien. Ein Individuum, das kommuniſtifche Re⸗ | 0 
den an die Verſammelten hielt, wurde verhaftet. 


ihrem Umfang genau derſelben, die man in Deutſchland ſelbſt gegen ung 
Nach amtlichen Nachrichten ſind im Jahre 1847 aus dem ver⸗ 


nährt oder wenigſtens einzuflößen bemüht iſt. — Weun man, anſtatt uns 
N ö gehäſſige Geſinnungen zuzukrauen, welche wir nicht haben, und ſich hin⸗ 

einigten Königreiche 256,270 Perſonen nach Amerika ausgewandert, was ſichtlich unſerer vermeinflichen Plane Vermuthungen hinzugeben, die jeder 
die Durchſchnittszahl der vergangenen, zehn Jahre um das Anderthalbfache Begründung entbehren, unpartheſiſch die Vergangenheit ins, Auge faſſen 
überſteigt. England ſelbſt wax bei der vokjährigen Auswanderung nur mit ] wollte, ſo würde mon ſich eine richtigere und wahrhafligere Idee von der 
etwa 60,000 Köpfen betheiligt. Die Zahl der über London ausgewander⸗ Gegenwart machen; man würde einſehen, daß jener, Feind, von dem man 
ten Ausländer, die meiſtens Deutſche waren, betrug 10,300. 5 ſo ohne Grund gektäumt hat, den man ſich wie zum Vergnügen alg ein 
Nach Nachrichten aus Singapore iſt in Stam ein Aufſtand des Geſpenſt vorführt, und gegen welchen ein nationaler Krieg, wie man ſagt, 
chineſiſchen Theils der Bevölkerung, die in der Hauptſtadt Bangkok die „Nothwendigkeit iſt, immer, wie jetzt noch, für Dentſchland, wenn daſſelbe 
Mehrzahl bildet, indem von den 640,000 Einwohnern eine halbe Million 1" Dies nut ayerfennen will, bon ebenſo wohlwollenden als utelgennügigen 
Chineſen find; ausgebrochen. Erſt nach zweß blutigen Schlachten konnte en ] Geſinnungen beſeelt iſt. — Wann in der That hal ſich denn Deutſchland 
unterdrückt werden, und nach dem ‚Siege: haben die Königlichen, Truppen über uns zu beklagen gehabt? Wann haben wir Plaue, gegen feine, Un⸗ 
ein allgemeines Morden unter den Chineſen angerichtet, wobei über 5000 abhängigkeit geſchmiedet? Wann, haben wir ec nne mit einer Indaſton 
geblieben find. ; 19 au . 50 labge! bedro 5 Welchen Theil, ſeines Gebietes haben wir genommen oder, be⸗ 
13 ehrt? — Während der ganzen Zeit, als, auf dem, Cöztinent die unter⸗ 
drückende Herrſchaft eines Exoberers dauerte, hat Rußland ſein Blut ger⸗ 
gyſſen, um Deukſchland in der deen ſeiner Inlegrität und [inabhän⸗ 
gigkeit zu unterſtützen. — „Das Ruſſiſche Gebiet war längſt befreit, als 
Rußland noch fortfuhr, ‚feinen, Deutſchen Verbündeten auf alle Schlacht⸗ 
felder Europas zu felgen und ihnen heizuſtehen, Noch jüngſt im Jahre 
„1920, 018 es eilen Augenblick ſchien, daß der Krieg am Rhein, ausbrechen 
wolle, hatten wir ihnen unſere moraliſche und militairiſche Macht zur Ver⸗ 
en eee rend jenes Langen 3Bjäfrigen Juledens ef l ell. 
aten wegzuleugnen der aufregende Geiſt der gegenwärtigen Generation 

ſo gern geneigt iſt, haben wir uns unablaſſig angelegen fein laſſen, Ein⸗ 
tracht und, Einheit in Deutſchland zu empfehlen und zu erhalten, — frei⸗ 
lich nicht jene materielle Einheit, von welcher heute eine nivellirungs⸗ und 
vergrößerungsſüchtige Demokratie träumt, ünd die, wenn fie die ehrgeizigen 
Theorien, wie ſte, dieſelben aufgefaßt, verwirklichen könnte, früher oder 
ſräter Deutſchlaud unfehlbar mit allen benachtarten Staaten i Kriegszu⸗ 
ſtand verfetzen würde, — ſondern die moraliſche Einheit, die aufrichtige 
Uebereinſtimmung der Anſichten und Abſichten in allen politiſchen Fragen, 


E 


Rußland und Pole u. 5 

St. Petersburg, 6. Juli. Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten hat den Ruſſiſchen Geſchandtſchaften in Deutſchland nachſtehen⸗ 
des Kreisſchreiben zugehen laſſen: „Seit einiger Zett hat die Deutſche 
Preſſe, deren Haß gegen Rußland eſnen Augenblick ein eſtellt ſchien, ſich 
wiederholt mit uns beſchäftigt, und Die Sicherheitsmaßkegeln, welche wir 
Fan- unferer⸗ ze zu ergreifen - uns. genöthigt f ehen, haben zu- den unge 
gründetſten Vorausſetzungen und Kommentaren⸗ Veranlaſfung gegeben. Ob⸗ 
gleich die in den geſetzgebenden Verſammlungen und Kammern Deutſchlands 
um dieſer Beziehung gehaltene Sprache wemger übertrieben und entſchei⸗ 
dend iſt, jo ſind doch 8 : vieſelben vorgefaßten Meinungen obwal⸗ 
Lend. Meine früheren Mit beilungen, inch lich der politiſchen und 
militgirtiſchen Haltung des Katſers, haben Sie ſo befriedigend unterrichtet 
über die wirklichen Anſichten Sr. Majeſtät, daß ich Ihnen ietzt keine neuen 
Einzelnheiten in dieſer Beziehung mitzutheilen brauche. Ste wiſſen, mein 
Herr, daß gleich beim Beginn der Exeigniſſe, welche eine Umwälzung in 
Mittel- Europa berbeigeführt haben, der Kaiſer ſich eine Verfahrungsregel 


welche der Deutſche Bund nach außen zu verhandeln hatte. Die En- 1 


heit zu erhalten, die Bande, welche die Deutſchen Regierungen mit einander 
verbinden, enger zu ſchließſen, nur das iſt, was unſere Politik erſtrebte, 
weil wir den europäiſchen Frieden wollten, und weil in unſern Augen die 


ſicherſte Bürgſchaft dieſes Friedens ſtets in ſtrenger Verbindung aller 


Regierungen geruht hat, welche den Deutſchen Bund bilden. — 
Was wir zu ar Zeit wollten, wollen wir auch heute noch. Den Krän⸗ 
kungen und Herausforverungen zum Trotz iſt es nicht gelungen, unſere 
Geſinnungen umzuwandeln. Ungeachtet der wüthenden Deklamationen wiſ⸗ 
fen wir immer zwiſchen den Männern der Ordnung und den Tollköpfen, 


zwiſchen der argloſen Leichtgläubigkeit und der perfiden Böswilligkeit zu 


unterſcheiden. Wir tragen der Trunkenheit und Exaltation des Augenblicks 
Rechnung, die veranlaßt ſind durch ſo viele und ſo unerwartete, ſo über⸗ 
ſturzende, und fo außer aller Hoffnung wie aller Vorausſſicht liegende Er⸗ 
eigniſſe. Weit entfernt, Verwirrung zu wünſchen, entfernt, Zwieſpalt ſäen 
zu wollen, erſehnen wir für Deutſchland heute, wie immer, nichts anderes, 
als Eintracht zwiſchen den Regierungen und Völkern, jene Eintracht, fo 
weſentlich, um es vor Verwickelungen zu bewahren, die ihm von außen her 
kommen könnten, wie vor den ungeheuern Gefahren hinſichtlich ſeiner eige⸗ 
nen inneren Lage. Wir können unfere Zweifel und Beſorgniſſe über das 
Reſultat des großen Verſuches hegen, den Deutſchland in dieſem Augenblick 
macht, um feiner Nationalität einen größeren Grad von Stärke und Zu⸗ 
ſammenhang zu geben; aber dieſe Zweifel und dieſe Beſorgniſſe haben nie⸗ 
mals die Grenzen des beſondern Gebietes unſerer Privatanfichten über⸗ 
ſchritten. Wir wünſchen nichts anders, als uns bald dariiber beruhigt zu 
ſehen; und wenn Deutſchland wirklich dahin gelangt, das Problem ſeiner 
Organiſation zu löſen, ohne Nachtheil für feine innere Ruhe, ohne daß 
die neuen, ſeiner Nationalität aufgeprägten Formen der Art ſind, daß ſie 
die Ruhe der andern Staaten gefährden, ſo werden wir uns aufrichtig 
Glück dazu wünſchen, aus denſelben Gründen, die es uns ſtark und einig 
wünſchen ließen unter ſeinen vormaligen politiſchen Formen. Da unſere 
Geſinnungen ſolcher Art und durchaus die des Friedens und der Verſöh⸗ 
nung find, fo können wir nur beklagen, daß man dieſelben in fo entgegen⸗ 
geſeßter Weiſe erwidert. — Wenn wir nur die Zumuthungen der demägo⸗ 
giſchen Partei zurückgewieſen hätten, ſo würden wir uns nicht darum küm⸗ 
mern, und würden uns hüten, denſelben mehr Bedeutung beizulegen, als 
ſie verdienen. Die feſtgehaltene Abſicht dieſer Partei iſt, im Voraus keine 
gute Abſicht auf unſerer Seite zugeben zu wollen und um jeden Preis ihr 
aterland mit uns zu entzweien, um in demſelben durch den Krieg eine 
Verwirrung herbeizuführen, welche ſie zu Gunſten ihrer anarchiſchen Pläne 
auszubeuten hofft. Da es bei ihr aus- und abgemacht if, uns Gerechtig⸗ 
keit zu verſagen, und da der Verſuch, den überzeugen zu wollen, der ſich 
nicht überzeugen laſſen will, ein unnützer iſt, fo, würden wir uns, wenn 
wir keine andere Gegner hätten, als dieſe, darauf beſchränken, ihnen Still⸗ 
ſchweigen entgegen zu ſetzen, der Zeit die Sorge überlaſſend, alle die fal⸗ 
ſchen Gerüchte und alle die Verleumdungen, welche ſie verbreiten, zu nichte 
zu machen. Aber neben dieſen Demagogen giebt es Leute von guter Ge⸗ 
ſinnung, die in ihrer Unwiſſenheit oder Leichtgläubigkeit, ohne Mißtrauen 
und ohne Prüfung die falſchen Eindrücke, die man ihnen beibringt, in ſich 
aufnehmen und auf ſolche Weiſe, ohne es zu wiſſen, das Spiel der revo⸗ 
lutionairen Partei ſpielen. Dadurch, daß man ihre Einbildungskraft auf⸗ 
regt, ihren Argwohn nährt, ihre Beſorgniſſe ſteigert, hofft man alſo, ſie zu 
einem Krieg zu treiben, der, in Hinſicht auf ihre Intereſſen, die Wahrheit 
zu ſagen, eine Ungeheuerlichkeit (monstruosite) fein, und fie, wie es ſich 
nur zu oft ereignet hat, in den Abgrund eines wirklichen Unheils, um ein 
eingebildetes Unheil zu vermeiden, ſtürzen würde. Das iſt es, was die 
ultra⸗demokratiſche Partei will, und hier iſt es, wo, wenn möglich, vorge⸗ 
beugt werden muß. Es läßt ſich alſo von den Regierungen, welche mit 
uns in diplomatiſcher Beziehung ſtehen, vorausſetzen, daß fie wiſſen werden, 
was ſie von unfern eigentlichen Abſichten halten ſollen; es iſt die Pflicht 
der Staatsmänner, der aufgeklärten Mitglieder der Verſammlungen oder 
der Geſetzgebungskammern, mit einem Worte aller derjenigen, bei denen 
reformatoriſche Lehrſätze eng verbunden find mit dem Wunſche, ihrem Va⸗ 
terlande die Wohlthaten der öffentlichen Ordnung und die des monarchiſchen 
Prinzips zu erhalten, ihren wohlbegründeten Einfluß aufzubieten, um dar⸗ 
auf hinzumwirfen, daß hinſichtlich Rußlands die Verirrungen der öffentlichen 
Volksmeinung möglichſt berichtigt werden, und um dieſe letzte zu verhindern, 
in einer Richtung weiter fortzuſchreiten, welche früher oder ſpäter zu un⸗ 
berechenbarem Unglück führen müßte. — Der Kaiſer beauftragt Sie aus⸗ 
drücklich, mein Herr, ihnen dieſe Nothwendigkeit vorzuführen, indem Sie, 
um auf ihre Ueberzeugung einzuwirken, die vorſtehenden Betrachtungen und 
Bemerkungen geltend machen. Wiederholen Sie ihnen, machen Sie allen 
eſcheuten Perſonen, mit denen die öffentlichen Angelegenheiten oder geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Sie in vertrauliche Berührung gebracht haben, be⸗ 
greiflich, daß die Intentionen des Kaiſers hinſichtlich Deutſchlands offen 
fiebferlig ſind und bleiben; daß unſere Rüſtungen bisher keine andere, als 
eine ſtreng defenſive Beſtimmung gehabt haben, nämlich die, uns in den 
Stand zu ſetzen, einem der tauſend unvorherzuſehenden Fälle, die in dem 
Proviſoriumszuſtande, in den die letzten Ereigniſſe plötzlich die Welt ver⸗ 
ſtrickt haben, zu den Möglichkeiten gehören, mit Nachdruck begegnen zu 
können; daß, was im Beſondern Deutſchland betrifft, wir, fo lange dieſes 
uns nicht angreift, fo lange die Konföderation, welche neue Form ſie ſich 
auch geben mag, die Nachbarſtaaten ungngetaſtet laßt, und nicht darauf 
ausgeht, zwangsweiſe ihre Gebietsumſchreibung weiter auszudehnen oder 
ihre rechtmäßige Kompetenz außerhalb der Marken, welche die Verträge 
ihr vorſchreiben, geltend zu machen, der Kaiſer auch ihre innere Unabhän⸗ 
gigkeit achten und nicht geſonnen ſein wird, die Stellung zu verlaſſen, 
welche er bis heute behauptet hat. Indem Sie in Tide, ichtung wirken, 
wollen Sie dem Kabinet, bei dem Sie gecredirt find, ittheilung und Ab⸗ 

f 15 905 gegenwärtigen Depeſche zugehen laſſen. (Unterzeichnet) Neſ⸗ 
ſelrode. i 
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} ; Am heutigen Markt waren die Preiſe: 
Weizen, nach, Qualitat 0 — 54 Thlr 3 


Roggen, in loco 27 — 209 Thlr., 82pfd. pr. Auguſt — Sept. 27 Thlr., 
lend 74 


Sept. — Okt. 29 Thlr. Br., 23% — 28% bez. 
Gerſte, große 26 — 25 Thlr. 5 £ 
AN Nee loco nach Qualität 16 — 18 Thlr. 
RMapps und Rübſen, 69 — 68 Thlr. 


bis Okt. 11 — 10% Zoll, pr. O 


Nob. — Dez. 17½ Thlr. Br. 


jetzt / G., pr. Spt, Okt., Kor. 


i 9 bezahlt, mit Faͤſſern 19%, % zu haben, pr. Sept. — O 


NR einfaat, 40 Ale. derkauſt. 2 805 
übel, in loco 10% — 10% 1 ach Aug. — Sept. Na Sept. 
2 1 ob. 11 — 10% 5 lr. begebe 
Nov. — Dezbr. 11% 11% Thlt. bez., 11 Geld. ia gl . egeben, 
Leinöl, in loco 10 Thlr. | 
Spiritus, in loco 1 ½ Thlr. ohne Faß bez., 19 Thlr. 


e mit Faß Br. 
Auguſt bis Sept. 10 Thlr., yr. Sept. — Okt. 18 Thlr. bez. 1 Kane 


und Brief, 


Weizen, weiß 52 ee 3 er d sgl bi 
N „weißer 56 bis 60 ſgr., gelber desgl. 51, 55 bis 59 far. 
' Roggen, 29, 30% bis 33%, 97 0 ! f e 
Gerſte 27, 23 bis 23 for. Hafer, 20, 18 — 15 for: 
Rapps, 76, 78 bis 80 jgr., 50 W. vom Boden a 66% verkauft. 
Kleeſaat, 7% Thlr. für Kleinigkeiten bezahlt 
f Fee ee eee E. 1045 8 ½% — 9 /s Thlr. bez. 
uͤboͤl, 10% k. Br., in loco 10½ Thlr., pr. Sept. 10% Thlr. bez. 
10% Thlr. bezahlt ü ene 
f 8 1044 A e ee Ya 
Roggen, in loco 86—87pfd. mit 28 ½ Thlr. bezahlt; leichtere Waare auf 
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Heutiger Laſtadie Landmarkt. Preiſe: 0 
Hafer 


Weizen Roggen erſte 
5052 Thlr. 24 26 Thlr. 20, 22 Thlr. 15 16 Thle 
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Erbſen 
28— 30 Thlr. 
Berliner Börse vom 1. August. 
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do, do 5. A. — Ey do. Staats-Fr. Ani —| 77 8 
do.v.Rthsch 106 „ — far, neu. 2½ e lüt. 276 — — | 
do.Poln.SchatzB.|4 | 60% — 60% A Kurk.Pr.O0,101h.—| — | — 
do, do, Cert. I. A, 5 72½ — | Sardin. do. 36 Fr.“ — ihn 
dagl. L. B. 200 Fl. = — 1 | N. Bad.de. 35 Fl.“ u | 
Pol. Pfbr. a. f. C. 44. — | 87%, | 
Ne 2 a 
Eisenbahn- Actien. 
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2 ö 8 ; 
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do. Hamburg 4.22613 8. do. Hamburg. 4188 8. 
do. Steitin-Stargard 4 4 U. do. Potsd.-Magd., 4743 G. 
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Cöln-Minden 34/754 bz. u. G Nhein. v. Staat gur. 83 — 
do. Aachen 4.533 B. do. I Priorität.. 474 6, 
Bom-Cäln, 25». 4. do.  »Stamm-Prior.! 468 G. 
Düsseld.-Elberfeld. 469 bz. u. 8 Düsseld.-Elberfeld. 44 — N 
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Cosel- Oderberg. 4 — Ober schlesische | Al = 
Broslau-Freiburg , . 5 — OCosel- Oderberg. 5 — 
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Bergisch-Märkische 4 55 B. Breslau-Freiburz.. I. 4} « 
Stargard- Posen 490644 6. 1 
un It , m N- 1 Aust, Stamm- 
Bogen, 8 Aecilen, 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 490834 |B Dresden-Görlita 44 — 
Brieg- Neisse 44900 — Leipzig- Dresden | 4) =" 
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Amsterdam- RO E * 
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Bogen. N 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
a bei C. F. Schultz & Comp. N 


RR Abende 
Monat Anguft, 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Übe. 


Morgens Mittags | 


Barometer in Parifer Linien | 1. | 33372844 ¼ſ332, 4“, 3337520 
auf 0° reduzirt. ee 0 12,4 
x k 1 5,30 ü 
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8 2 Frankreich. Eu 
Paris, 26. Juli. Die geſtrige Verhandlung über das Geſetz gegen 
die a be e den lehrreichſten, die ſeit lange in der Nationalver⸗ 
amlung ſtattfanden; alle diejenigen, g 
ſchaſt bes Geſefloſtget, des Gehen- und Geſchehenlaſſens verſtehen, oder 
die der Monarchie jeden Schritt der Selbſterhaltung und Selbſtvertheidi⸗ 
ung als Despotismus anrechnen, konnten hier lernen, welche dand⸗ und 
Fußſchellen die Republik anlegt, wo ſie es für nöthig hält. In einer ziem⸗ 
lich flauen Debatte, ohne ſehr ſtarken Widerſpruch, wurden Beſtimmungen 
angenommen, welche dem Aſſociationsrecht ſo enge, Grenzen ſetzen, als es 
je unter der Monarchie geſchah, und gleichwohl iſt Alles zufrieden und 
preißt die Rückkehr der Stille und Ordnung, nachdem man ein paar bittere 
Monate der unbegrenzten Freiheit genoſſen hat. Wenn vor zwei Monaten 
noch die Regierung der offenen Konſpiration entgegentrat, jo ſchrie man 
in allen Klüͤbbs und Zeitungen der „rothen Republik“ über „Reaktion,; 
jetzt, wo die Reaktion in Fleiſch und Blut vorhanden iſt, klagt Niemand 
mehr darüber, denn das ganze Volk iſt reaktionär geworden, oder wo ſich 
Jemand beſchweren ſollte, da giebt es Mittel den unbequemen Kläger zur 
Ruhe zu bringen. Doch wir wenden uns zur Debatte, die, wie ſchon be⸗ 
merkt, für unſere Zuſtände ſehr ſchatzbare Lehren enthält. Wir haben 
geſtern erwähnt, wie die erſten fünf Artikel des Entwurfs fang- und klang⸗ 
los angenommen wurden und damit die Klubbs unter polizeiliche Aufficht 
geſtellt, die Gegenwart eines Polizeikommiſſars bei jeder Verhandlung an⸗ 
geordnet, und die Einreichung des Protokolls einer jeden Sitzung feſtgeſetzt 
wurde. Auch der 6, Artikel rief keine beſondere Verhandlung hervor, es 
handelte ſich nur um die Faſſung, und e te Weiſe würde eine der 
einſchränkendſten angenommen. Der Artikel lautet nun: „Die Mitglieder 
der Bureau's dürfen keinen Vorſchlag verhandeln laſſen, welcher der öffent⸗ 
lichen Ordnung und den guten Sitten entgegen iſt oder darauf ausgeht, 
eine Handlung hervorzurufen, die nach dem Geſetze ein Verbrechen oder 
Vergehen iſt.“ Darunter kann man ſo ziemlich alles Mißliebige begreifen, 
es ſchien aber der Verſammlung noch nicht genug, und als St. Prieſt vor⸗ 
ſchlug, guch die „Denunciationen gegen Perſonen oder Angriffe gegen In⸗ 


dibiduen ſeſen verboten,“ da nahm man auch dieſen Zuſatz noch an. Der 


7. Artikel verbietet den Klubbs „alle Beziehungen, Adreſſen und Mitthei⸗ 
lungen mit andern Klubbs, ebenſo alle Deputationen und Kommiſſionen, 
was auch immer der Gegenſtand der Sendung ſein mag,“ ferner alle 
Affiliationen unter den einzelnen Vereinen, alle äußeren Zeichen, alle öffent⸗ 
lichen Anſchläge, Proklamationen und Kollektiopetitionen, endlich „darf 
kein Klubb und kein Verein irgend Beſchlüſſe faſſen in der Form von Ge⸗ 
ſetzen, Dekreten, Verordnungen, Urtheilen oder andern Akten, wie ſie die öf⸗ 
fentliche Gewalt ſonſt vornimmt.“ Nach dieſem F. des Geſetzes drängt ſich 
Einem die natürliche Frage auf, was denn überhaupt noch die Klubbs und 
Vereine zu thun haben? Dieſe Frage warf auch ein Abgeordneter der 


Linken in die Verſammlung hinein, aber man antwortete ihm ſo unzwei⸗ 


dentig, daß er ausrief: Gut, ſchließen Sie die Vereine und machen Sie 


kein Reglement für eine Sache, die Sie für verderblich und feindſelig 


halten. Merkwürdiger Weiſe ward die Verhandlung darüber ſo matt und 
gleichgültig geführt, wie wenn es ſich um die unbedeutendſte Sache Bundle; 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 23. Juli bis incl. 


vollmächtigte einzufinden. 


die ünter der Republik die Herr⸗ 


Volksſouveränekät. Wir wollen nicht, daß da eine Macht be 


dieſer ſoll 


—— a 


1155 einzige Redner von Bedeutung, den die äußerſte Linke in's Feld ſtellte, 
Herr 


Herr Bae, ſprach ſehr begchtenswerthe Wahrheiten, griff aber den Artikel 
in feiner Grundlage nicht an, fordern wollte ihn nur modiftzirt ſehen. 
Namentlich hoffte er doch das Recht der Kollektivpetitionen zu retten, aber 


vergebens. Seine Rede wurde mit Murren und Lärm unterbrochen, die 


Gegenrede des Miniſters mit lautem Befall begleitet. Was ſagte der 
republikaniſche Miniſter Herr Senard? „Wir wollen nicht, daß ein Klubb 
oder Verein eine moraliſche Perſon ſei, die fi) als ſolche dem Staate 
entgegenſtellt; wir wollen nicht, daß aus ſolcher Petition eine Art von 
gewaltſamem Zwange erwachſe, eine Uſurpation, ein Angriff l De 

eht, 
die gegen die Regierung kämpfend auftritt mit Abordnungen, 


Proklamatfonen, öffentlichen Kundgebungen, worin fie die 


Geſetze, die Beſchlüſſe oder die Handlungen der boſtehenden 
Regierung angreift.“ Der republikaniſche Miniſter hat ganz Recht; 


was eine Monarchie großmüthig und tolerant ertragen kann, darf die Re⸗ 


publik nicht dulden, wenn ſie nicht dem Spiele der Faktionen unaufhörlich 
ausgeſetzt ſein will. Wir brauchen kaum zu ſagen, daß der Artikel mit 
immenſer Mehrheit angenommen wurde, und der Redner, der äußerſten 
Linken ſich zufrieden gab, als der Miniſter erklärte, nur den Klubbe, nicht 
aber allen Bürgern ſeien die Kollektivpetitionen unterſagt, (D. Ztg.) 


Paris, 28. Juli, Die Abreiſe des General Oudinot zer Alpenarmee 
iſt auf ganz verſchiedene Weiſe erklärt worden. Die Einen ſagen, fie gehe 
auf eine ſofortige Intervention in Italien hin, die Andern im ee 
behaupten, daß der General nur feine Miſſion, die Alpenarmee aufzulöſen, 
erfülle. Die Wahrheit iſt, dem „Conſtitutionel“ zufolge, die, daß beide 
Anſichten falſch ſind, und die Regierung noch keinen Beſchluß in Betreff 
Italiens gefaßt hat und hat faſſen können, da fie dazu noch beſtimmterer 
diplomatiſcher Mittheilungen bedarf, 


— Der „National“ enthält eine Privatmittheilung aus Madrid, die 
weniger wichtig als eigenthümlich iſt. Es wird varin behauptet, daß die 
Königin Iſabella gar nicht guter Hoffnung geweſen ſei, wohl aber ihre 
Mutter, die Königin Chriſtine, ſich in dieſem Zuſtande befinde und binnen 
ſechs Monaten ihren Gemahl mit einem zehnten Kinde beglücken werde, 
Es ſei daher der Plan gemacht worden, dieſes zu hoffende Kind für das 
der Königin Iſabella auszugeben, weshalb in Betreff dieſer natürlich jetzt 
ſchon die Meinung verbreitet werden mußte, daß fie ſich Mutter fühle. 
Der König mußte aber nothwendig in's Geheimniß gezogen werden, und 

ſich ſo entſchieden gegen den Betrug erklärt haben, daß die Sache 
aufgegeben und zu dem Ende die unrichtige Niederkunft der Königin Iſa⸗ 
bella ſimulirt wurde. — Es wird ſchwer zu ermitteln ſein, ob und was 
Wahres an dieſer Angabe des National iſt, doch verſichert man, daß die 
Königin Chriſtine ihrer Entbindung zum Januar entgegen ſehe. g 


Man kündigt für morgen Interpellgtionen über die 
von E v. Girardins Preſſe und ſeine Verhaftung an. 
dieſelben ſchon geſtern und war deshalb 
Vorſagle der Nationalberſammlung. 


ie Unterdrückung 
Girardin erwartete 
während der ganzen Sitzung im 


in dem bezeichneten Büreau perſönlich oder durch, Be⸗ ap ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


29. Juli 1848: auf der Haupt⸗Bahn 6877 Perſonen. 


Miſſionsſtunde 


am Donnerſtag den Zten Auguſt, Nachmittags 5 Uhr, 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Palmis. 


L wg Vol le, a eien. 
Donnerſtag den atom Auguſt 1848. 
Verſammlung im Theater-Gebäude 
Dum 7% Uhr. 
Tagesordnung: Vortrag ? 
1) über die franzöſiſche Februar= Revolution und die 
Juli⸗Dynaſtie; | 
2) über die Verſchiedenheit der Stände und über den 
herrſchenden Kaſtengeiſt; 
3) über Freihandel und Schutzzölle; 
4) über direkte und indirekte Wahlen; 
5) über die materiellen Vortheile des deutſchen gegen 
den preußiſchen Bürger; ; 
6) über das Verhältniß Preußens zu Deutſchland. — 
Vom Donnerſtag den ten ab werden die Eintritts⸗ 
karten zum Volksverein, um den Andrang des Abends 
an der Kaſſe zu vermeiden, x 
jeden Donnerſtag in den Stunden von 
10 — 12 Uhr Morgens und 5 — 7 Uhr 
Abends an der Theaterkaſſe 5 
ausgegeben und bitten wir das Publikum dringend, ſich 
die Karten um dieſe Zeit zu löſen, da es nur aus- 
nahmsweiſe Abends an der Kaſſe geſchehen ſoll. 
— 23b:4 Der Vapftand 


Officielle Bekanntmachungen. 


; Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der für die hieſigen Königlichen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 48, % erforderliche Holz⸗Bedarf ſoll im Wege 
der Submiſſton geſichert werden. Es find cirea 140 
Alafter bartes Holz, worunter 40 Klafter buchen, er⸗ 
ſorderlich. Liefernügsluſſige Unternehmer werden hie⸗ 


durch aufgefordert, ihre Offerten, die auf büchen, bir⸗⸗ 
müſſen, verſtegelt 


ken oder eichen Holz gerichtet ſein 
mit der Aufſchrift: „Holzlieferungs⸗Offerten“ bis zum 
10ten Auguſt e. im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Rödenberg No. 249, abzugeben, und ſich Be⸗ 
hufs der Oeffnung der eingegangenen Offerten am 


Freitag den Iten Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 


Die näheren Bedingungen Rückſichts der Lieferung 
find jeder Zeit in unſerem Büreau einzuſehen. 
Stettin, den Aten Juli 1848. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Todesfälle. 


Heute Nachmittag um 1 Uhr entſchlief ſanft und 
ruhig an Altersſchwäche, unſer geliebter Vater und 


Schwiegervater, der Fleiſchermeiſter Auguſt Goetze, 


welches wir Verwandten und Freunden, um ſtille 


Theilnghme bittend, ergebenſt anzeigen. 
Stettin, am 31ſten Juli 1848. 
Charlotte Starck, geb. Goetze, 
N Ferdinand Starck, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben des am 21. April d. J. zu 
Werder verſtorbenen invaliden Feidwebels Gottfr'ed 
Grothe, welcher im Jahre 1781 zu Cammin im Re⸗ 
gierungs Bezirk Stettin geboren, werden hierdurch vor; 
geladen, ſich in dem an Gerichtsſtelle, Friedrichstraße 
No, 7, hierſelbſt auf ; 

‚din iſten November 1848, Vormittags rt Uhr, 
vor dem Dodputirten, Herrn Juſtiz⸗ Rath Schulz, an⸗ 
beraumten Termin zu geſtellen, und ihre Erbanſpruͤche 
zu beſcheinigen, widrigenfalls der circa 300 Thlr. ber 
tragende Nachlaß als herronloſes Gut dem Königlichen 
Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Den Auswärtigen werden die Juſtiz Commiſſarien, 
Juſtiz Rate Tollin, Krüger und Sello zu Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht, - 

Potsdam, den l7ten Dezember 1847. 

Koͤnigl. Juſtiz Amt. 


S u b ha ſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Demmin ſoll das daſelbſt belegene, der Wittwe und 
Erben des Buchbinders Johann Gottlieb Geſellius 
zugehörige, auf 5594 Thlr. 14 gr. 9 pf, abgeſchaͤtzte 


Wohnhaus nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hypothe⸗ 


keinſchein und Bedingungen in der Regiſtratür einzu⸗ 


ſehenden Taxe, 


am Aten Dezember, Vormittags 11 Uhr, 


— 2 


‚Gutes Muͤtzelburg, 


Reſubhaſtationspatent. 

Die in Dölitz belegene, im Hypothekenbuche Band l. 
Seite 473 verzeichnete Mühle, abgeſchätzt auf 23,973 
Thlr. 21 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll in dem 

am Aten Dezember dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, g 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anſtehenden Termine ke⸗ 
ſuͤbhaſtirt werden. 5 
Igeobshagen, den 20ſten Mai 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Abtheilung III. 


Subhaſtatfons⸗Patent. 


Nothwendige Subhaſtation. Von der Kö⸗ 
nigl Land, und Stadtgerichts⸗Commiſſton zu Nen⸗ 
warp folt die Vol. J. Fol. 1. des Hypothekenbuchs 
von Muͤtzelburg verzeichnete Erbpachtsgerechtigkeſt des 

fi auch Kucklitz genannt, als deren 
Beſitzer der Oekonom Johann Ehriftian Daniel Horn 
Augetragen ſtehl, wegen nicht erfolgter Belegung der 
Kaufgelder 5 & 

am Iten Okrober d. J, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsfteile xeſubhaſtirt werden. 

Der Reinertrag des Grundßhuͤcks iſt, nach der am 
ID. Dez mber 1840 aufgenommenen Taxe, die nebil 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den kann, auf 325 Tble. 20 fgr. ermittelt, und ger 
wärt zu 5% einen Tarwertd von 6513 Thir. 40 gr, 
und zu 4% einen Tapwe nb von 8141 Thl, 20 gr. 

Darauf haftet ein Erbpachtscanen von 34 Thlr. 
3 ſgr. 9 pf., welcher zu 4% gerechnet ein Kapital 
von 853 Shlr. 3 ſgr. 9 pf. darſtellt, fo daß der Werth 
der Elbpachtsgerechti gkeit: f 

zu 5% . 5000 Thlr. 6 gr. 3 pf. und 

zu 4% 7288 Sble. 16 for. 3 pf. 
beträgt. Neuwarp, den Zen März 1848. _ 

Königl. Land. und Stadtgerichts-Commiſſion. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein gut erhaltenes mapagoni Billard iſt zu verkau⸗ 0 
fen; wo? ſagt bie Zeitungs⸗Expedition. 


Roßmarkiſtraße No. 783 it ein Stuhlwagen mit 
Verdeck zu verkaufen. 

Große Oderſtraße No. 64 ſtehen 6 Stück gute Fen⸗ 
ſtern billig zum Verkauf. 


f Fenſterkr. bſt dazu 

Vier Stück gut conſervirte Fenſterkreuze ne az 
gehörigen Flogeln ſtehen billig zum Verkauf Kohlmarkt 
No. 618 bei J. Leſſer & Co. 
— — — — — — 

Verpacht ungen. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll die disponibel ge⸗ 
woe Nieder⸗Jagd auf der Feldmark Stöven ander⸗ 
weit meiſtbietend verpachtet werden, und habe ich hiezu 
einen Termin auf den , 

10ten Auguft d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem ich Pachtliebhaber mit dem Bemerken einlade, 
daß die Bedingungen im Termine vorgelegt werden 
ſollen. Falkenwalde, den Siften Juli 1848. 

Der Königl. Oberförſter. Ohrdorff. 


ä — — — — 
Vermiet hungen. 


Eine Hinterſtube iſt für 2 Thlr. zu vermiethen, mit 
Belt 3 Thlr., Baumſtraße No. 998, eine Treppe hoch. 


Zwei möblirte Zimmer find Roſengarten No. 300, 
2 Treppen hoch, zum Iſten Auguſt zu vermiethen. 


Schul zenſtraße No. 173 iſt 
22 ein Laden nebſt 
2E der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Zu bermiethen eine Stube und Entree Par⸗ 
terre zum iſten Auguſt, kleine Domſtraße No. 784. 


Zum erſten Oktober iſt in der gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1180 b., eine Treppe hoch, eine Wohnung 
von 6 Stuben zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 229 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben mit allem Zubehör, ſo wie eine 
Stube zum Comptoir, eine Remiſe, ein Schuppen und 
großer Hofraum, zu vermiethen. Näheres beim Ren⸗ 
danten Schröter, 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piécen nebſt 
allen dazu gehoͤrigen ſehr beguemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt fernerweit zu vermiethen. Wo? wird in 
der Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Eine Wohnung, für verſchiedene e 


paſſend, iſt zum 1ſten Auguſt zu vermiethen Reifſchläger⸗ 
ſtraße No. 132. 


Rödenberg. No. 241 iſt die dritte Etage, beſlehend 
aus 3 Stuben, Kammer, Küche, Keller und Holzge⸗ 
laß, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Zum Aften Oktober iſt die te Etage von 2 Stuben, 
2 Kammern und Küche zu vermiethen, auch können 
nach Wunſch Remiſen, Getreide-Böden und Lager⸗ 
Räume dazu überlaſſen werden große Laſtadie No. 182. 


Mönchenbrückſtr. No. 193 iſt ein Laden nebſt meh⸗ 
reren Wohnungen zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt am Kohlmarkt No. 429, drei Trep⸗ 
pen hoch, zum 1ſten Oktober zu vermiethen, Näheres 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 


Mönchenſtraße No, 469 iſt die 2te und Ste Etage 
zum Aften Oktober, auch ſchon zum Iften September 
miethsfrei. 


E Frauenſtraße No. 920 find mehrere Wohnungen 
ſogleich zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Gaſtwirth Marten und der gerichtlich beſtellte Ad⸗ 
miniſtrator des Hauſes, Privak-Sekretair Schwarz, 
Schulzenſtraße No. 174. 

Roßmarktſtraße No. 763 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, 3 Kammern nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen, auch kann Pferdeſtall und Wagenſchuppen ge⸗ 
geben werden. 5 


RNoßmarkt No. 761 
iſt bie neu eingerichtete zte Etage zu vermiethen und 
kann zum iſten Oktober bezogen werden. a 


Rödenberg No. 327 iſt Sonnenſeite die Parterre⸗ 
Wohnung und die gte und Ate Etage zum ſſten Ok⸗ 


tober miethsfrei. 


In dem Haufe Kloſterhof No. 1424 iſt zum iſten 


September e. 15 
die untere Wohnung, worin ſeit langer Zeit 
Schankwirthſchaft betrieben, 
die Wohnung in der zweiten Etage, aus drei 
Stuben mit Zubehör beſtehend, und 5 
eine Stube und Kammer im Hinterbauſe für 
3 Thlr. monatlich ; 
anderweit zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Adminiſtrator des Hauſes, Herr Kontrolleur Ni⸗ 
olai, Breiteſtraße No. 384 wohnhaft. 


von Stettin lach 


Prinz 


Swinemünde: jeden 
Mittags 


Das Paſſagier⸗Dampfſchiff 


von Preussen, 
Capitain Saag, f 


führt im Monat Auguſt „regelmäßig“ 


Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
12 Uhr, 


von Swinemünde nach Stettin: jeden Montag Mittwoch und Freitag, 
Morgens 9 Uhr. 


es, After Platz a Perſon 1 Thlr., 
Preiſe: e 20 far 


„ v 7 


5 Billets find zu löſen: am Bord des Schiffes, bei Taetz & Comp. in Stettin, Krautmarkt No. 1056, 


Kinder die Hälfte. a 
Nis Frachtgüter nach Taxe. 


und im Intelligenz⸗Comptoir in Berlin. 


Pladrinſtraße No. 110 b. iſt ein Theil der zweiten 
Etage, beſtehend aus drei Stuben, Kabinet und allem 
wirthſchaftlichen Zubehör, zum Aften Oktober d. J. — 
auch ſchon früher — zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


DE Breiteſtraße No. 407 iſt Stube und Kammer 


ſogleich möblirt zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Wirthſthafts⸗Inſpektor, der bereits mehrere 
Jahre ein Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, ſucht ein 
anderweitiges Engagement zu Michaelis oder Weih⸗ 
nachten d. J. Näheres in der Exped. dieſ. Ztg. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


2 


Das Perſonenſchif! 5 
BORUSSIA 
fährt von jetzt ab 
; e lee nach Swinemünde; 
jeden Mittwoch und ; 5 : 
jeden Sonnabend ) Mittags 112 Uhr, 
A ee lane nach Stettin: 
jeden Montag un ; y 
jeden Freitag ) Morgens 9 Uhr. 
Auch werden damit Paſſagiere für den Badeort 
Mis droy nach und von Lebbin befördert. 
Die Preiſe 1ſten Platzes find 
auf der Boruſſia a Perſon auf 1 Thlr. 


auf dem Dampfſchiff auf 20 ſgr. 


und Kinder die Hälfte ermäßigt. 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit 
ganz ergebenſt an, daß die Ausſpielung der Möbeln 
am Aten Auguſt, von 9 Uhr ab, im Saale des 
ane Hofes in Gegenwart des Herrn Stadtrath 

rützmacher ſtattfinden wird. 

Die Möbeln ſtehen dort zur Anſicht. 

Der Vorſtand des Tiſchler⸗Gewerks. 


Meine Wohnung iſt vom 1ſten Auguſt große Oder⸗ 
ſtraße No. 20. 
M. J. Kukulus, Schuhmachermeiſter. 


Radikales Mittel gegen die Wanzen. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einem Mittel zur 
gänzlichen Vertilgung der Wanzen und ihrer Brut in 
einem Zeitraum von 36 Tagen, wofür das Honorar 
äußerſt billig geſtellt und erſt nach Verlauf der feſtge⸗ 
ſetzten Friſt gezahlt wird; ingleichen mit einem zweiten 
Mittel, Perſonen in Betten von der Plage der Wan⸗ 
zenſtiche binnen 3 Tagen gänzlich zu befreien, ſo daß 
nach deſſen Anwendung die Wanzen ſich nicht allein 
verziehen, ſondern ſich auch nie wieder einniſten; auch 
bei dieſem Mittel erfolgt die Zahlung nach der ange⸗ 
gebenen Zeit pro Bette mit 7% ſgr., — und ſchmeichelt 
ſich derſelbe, auch hier in Deutſchland den großen Bei⸗ 
fall zu gewinnen, der ſeinen Mit eln ſchon in England 
geworden. Gefällige Aufträge bittet man unter Addr. 
„Gath, Breiteſtraße im goldenen Hirſch, beim Fuhr⸗ 
herrn Köhler“ portofrei oder per Stadtpoſt abzugeben. 
Stettin, im Auguſt 1848. Gath. 


Die Verlegung meiner Wohnung von der Breiten⸗ 


Beutlerſtraßen⸗Etke 


aße nach der 

eifſchläger⸗ und 

No. 53, 1 Treppe hoch, 

beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den Iften Auguſt 1848. x 


Aug. Jauer, Schneidermeiſter. 
Ein Schaufenſter, 


ca. 6 Fuß breit und 7 Fuß hoch, wird zu kaufen ge⸗ 


ſucht Bollwerk No. 9. 


Vor etwa acht Tagen iſt auf hieſigem Bahnhofe ein 


kleiner ſchwarz und weiß gezeichneter Hund, mit gel⸗ 
ben Flecken auf der Bruſt und über den Augen, (ähn⸗ 
lich wie bei Teckel⸗ oder Dachs hunden.) zurückgeblieben, 
derſelbe iſt gegen Erſtattung der Koſten beim Perron- 
diener Büttner nach gehöriger Legitimation von dem 
Eigenthümer in Empfang zu nehmen. 


Abſchieds⸗Gruß. 

Bei meiner Abreiſe nach dem Großberzogl. Hoftheater 
zu Weimar und bei meinem Scheiden von der hieſigen 
Bühne empfehle ich mich allen meinen Freunden und 
Gönnern. — Dieſes in aller Achtung 
ſondern Meldung und Bi, 


. Liedtcke, 
bisheriges Mitglied des hieſigen Stadttheaters. 


> Mein Manufactur⸗ und Mode: & 
© heute ab N f 
Grapengießerſtraße No. 165, 
in dem vormals A. Philippiſchen 
Lokale. Stettin, den Laſten Juli 1848, 
sel. S. Löwenthal.g 


SÖISHEIGHGCHGH2OICATYAEEH® 


Wer eine Stubenthür von ga. z 7 Fuß hoch und drei 
Flügelthüren zu verkaufen willens iſt, 


No. 90, erfahren. 1 
bie Deutsche ER 


in Lübeck, 


Von der Direktion dieses Instituts ist ung 80 


selben den besten Fortgang haben. Die Gesellschalt, 
welche sich das allgemeine Vertrauen durch die 
pünktliche Erfüllung‘ der übernommenen Verhind- 
lichkeiten während eines 19jährigen Bestehens im 


befestigt ‚sieht, übernimmt Versicherungen, ‚auf 
eigenes Leben, Versicherungen zu Gunsten einer 
genseitige Lebens-Versieherungen zu Gunsten der 
längstlebenden Person, Aussteuer-Versicherungen, 


Leibrenten, und enthält das Statut 15 verschiedene 
desfallsige Tarife. 


genheit der Revision des Statuts im vorigen Jahre 

den Versicherten eingeräumt worden; solche sind, 

dass die Gesellschaft 

1) die Entrichfung der Prämien in haib- und 
vierteljärlichen Terminen gestattet; 

2) Militair- Personen zu Friedenszeiten oder 
auf Friedensfuss zur gewöhnlichen Prämie und 
während sie auf Kriegsfuss stehen gegen eine 
jährliche Extraprämie von 5 % versichert; 

8) Versicherungen auf zur See reisende 
Personen übernimmt; 


nächst ult. Dezember 1849 und demnächst alle 
vier Jahre zu ermittelnden Dividende drei 
Viertheile Antbeil gewährt; 


Jahre nicht nur jede Prämienzahlung aufhören 
lässt, sondern auch die für den Todesfall ver- 
sicherten Summen sofort auszahlt; 

60 dass endlich Tod durch Selbstmord, Duell oder 

Rielterspruch die Versicherung nicht aunullürk 

a) wenn 
Kraft ist, oder f 

b) wenn 2 Monäte vor dem Tode des Ver- 

sicherten eine dritte, nicht zu seinen Er- 

ben gehörige Person bons fide zum Be- 

sitze. der Police in der durch die Statuten 

„vorgeschriebenen Weise gelangt ist. 

Das Statut, der letztjährige Rechnuntzz- Ab. 

schluss und (im Falle der Versicherungenahme 

die nöthigen Kornwlare werden unentgeldlich im 


wo auch Jede weiter erforderliche, hierauf bezügß- 
liche Auskunſt ertheilt wird, 
Stettin, den ölen Juli 1848. gang 
E. Wendt & Comp. 
Jeden Freitag Nachmittag 3 Uhr werden bei mit 
im Hauſe, Frauenſtraße No. 948, die Schutpocken ge⸗ 


impft. Janßen, 
| i Wundarzt und Geburtshelfer. 


att jeder be⸗ 


GGIYGOHOHH99:.90H9CO9H69M 


& Waaren⸗Lager befindet ſich von 8 


BOSSSE 


kann das Nä⸗ 
here im Geſchäft des Herrn Auguſt Krieger, Pladrin 


Lebens Versicherungs - Gesellschaft 


eben der Rechnungs- Abschluss pro 1847 eingesgudt | 
worden, aus dem hervorgeht, dass die Geschäfte des- 


Inn- und Auslande erwarb und dasselbe überall i 
bestimmten Person für den Ueherlebungsfall, ge- 
die Zahlung von Leibrenten und aufgeschohenen 


Zur besonderen Empfehlung unseres Instituts, 
bringen wir noch die erweiterten Vortheile und 
Erleichterungen in Erinnerung, welche bei Gele- 


4) den auf Lebenszeit Versicherten au der zu- 


5) für Lebens-Versicberungen mit dem Sösten 


dieselbe schon 10 volle Jahre in 


Comptoir der unterzeichneten Agenten verabreicht, } 


